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Von Diıeter Hägermann

In seınem Beıitrag Zur Festschrıiıft Tellenbach vertritt Wollasch bezüg-
lıch der Wahl apst Nıkolaus I1 iıne VO  3 der bisherigen Forschung gänzlıch
abweichende Ansıcht.! Danach habe apst Stephan 1 der 1ın den etzten
Tagen des Monats März 1058 aut seinem Sterbelager Florenz 1ın Anwe-
senheit des Abtes Hugo von Cluny selbst Mönch VO'  ; Cluny geworden se1,
den Cluniazenser und damaliıgen Bischof VO'  3 Florenz, den Südburgunder
Gerhard, seinem Nachfolger auf dem Stuhle Petrı1 designiert. Dıie mit dem
Aaus Deutschland heimkehrenden Hıldebrand handelnden Papstwähler, VOTL
allem die Kardıinalbischöfe, hätten dieser Empfehlung ıhren ONsens gegeben
un: Gerhard ST Papst gewählt.‘ SO reiche die electi0 Gerhards VO:  a
Florenz ad apostolicam sedem 1ın den Pontihiıkat Stephans zurück“.?
urch dieses Faktum se1l aber auch erwıesen, „dafß diese Reihe der Mönchs-
papste bereıits VOTL Gregor VII., mıiıt Stephan und Nıkolaus I: begon-
nen hat un: dafß s1ie 1n ihrem Antfang n einen VO  3 Cluny DBESETZICN Akzent
trug

Als Belege für se1ne These, Gerhard VON Florenz se1l VO  3 Stephan
entscheidender Mitwirkung Hugos VO  3 Cluny® z Nachfolger

designiert worden, führt Wollasch tolgende Argumente Stephan habe
auch seinen Nachfolger als Abt VO  3 Monte Cassıno, Desıiderius, den spateren
aps Vıktor FEL wählen lassen, VOT allem aber se1l CI; nachdem in seinen
etzten Stunden selbst den Protfefß für Cluny geleistet hatte, dem Vorbild der
AÄhte Clunys vefolgt, die se1t dem Jahrhundert ihren Nachfolger selbst
bestimmten. Ferner weilist Wollasch daraufhıiın, da{f auch Viktor 11L un:
Urban I1l sıch auf ihre Designation durch Gregor VAL erufen konnten.®

tessor Goez ber das behandelte Thema führte. Ihm se1 dieser Stelle für klärende
Vorbemerkung: Dieser Studie kamen Gespräche Zugute, die ich mit Herrn Pro-

Hınvweıiıse herzlich gedankt.
Wollasch, Die ahl des Papstes Nıkolaus H: 1n del und Kirche 7°bels

lenbach ZU 65 Geburtstag dargebracht VO!]  3 Freunden und Schülern (Freiburg ı. Br.
20522926

Wollasch, Die ahl DL und VOr allem 219
Wollasch, Die Wahl DL
Wollasch, Dıie Wahl 2720 Wollasch führt ber nıcht Aaus, worın der VO!]  ”3

Cluny Akzent bestand bzw. ob und WI1Ie sıch 1mM Pontifikat Nikolaus L:
auswirkte.

Wollasch, Die Wahl 219 spricht VO]  3 einem „unmittelbaren Anteil der Clunia-
censermönche der electio Gerhards“.

( Wollasch, Die Wahl 219 Leider geht der ert ıcht auf den rechtlichen
Inhalt der Designation ein. Doch 1st Aaus dem Zusammenhang seınes Aufsatzes
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Da die von Wollasch herangezogenen Quellen bezeugen, dafß Stephan
Ende se1nes kurzen Pontihkats Cluniazenser geworden 1St und dafß 1ko-

laus wenıgstens 1m Jahrhundert den Protessen Clunys gezählt wurde,
ISt seine Meınung vielleicht prıma tacıe naheliegend, daß der sterbende aps
1m else1in des Abtes Hugo seinen Nachfolger designiert hat un! dafß die
eigentlichen Papstwähler dieser Empfehlung gefolgt sind. och wiırd pru-
ten se1n, ob die VO  o Wollasch vorgetragen«e orm der elect10 Gerhards VO:  a}

Florenz der Aussage der on bekannten Quellen, die VO'  3 der Wahl iko-
Iaus handeln, standhält un ob die Wahl des Desiderius ZU Abt AL  e

Montecassıno 1m e1ise1n Stephans tatsächlich eın analoger Vorgang
der VO  3 Wollasch behaupteten Designatıon se1nes Nachfolgers 1n Florenz 1St.
Schließlich wird iragen se1n, welche Bedeutung der SOgeNANNLTLEN Designa-
t1on Vıiktors 1441 und Urbans 11 durch Gregor VIL 1 Rahmen ıhrer Papst-
erhebung zukommt.

Zunächst mMuUu: festgestellt werden, daß die Vıten Hugos VO  3 Cluny, denen
WI1r allein die Kenntnıis der Protfessio Stephans tür Cluny verdanken, MIt
keinem Wort die Vorsorge des sterbenden Papstes un seiner Umgebung für
die Nachtfolge auf dem Stuhl Petr1 erwähnen.! Weiterhin 1sSt konstatıieren,
da{ß keine der Quellen, die siıch MIt dem Pontifhikat Nikolaus befassen,
VO  - dessen Designation durch Stephan Kenntnıis hat, vielmehr stellt sıch
in ihnen, sehr S1e auch in Einzelheiten un: in ihrer Tendenz voneinander
abweichen moögen, die Wahl des Florentiner Bischofs FE apst durchaus
anders dar. ach Bon1zo VO  - Sutr1,* Leo VO  5 Montecassıno ® un: den Anna-
les Romanı,** die wichtigsten Zeugnisse NENNCN, Ying die Inıtıatıve DA

Wahl Gerhards eindeutig VO: Subdiakon Hıldebrand Aaus, der erSst nach (7) dem

entnehmen, dafß Designatıon einen rechtlich ındenden Vorschlag versteht,
dem der ONsens des Wählergremiums entspricht. Vergl Zu Wesen der Designa-
t1on Vor allem Mıtteıis, Die deutsche Königswahl. Ihre Rechtsgrundlagen bis ZUr
Goldenen Bulle (Wıen °1944) f bes Miıtteis spricht 1n Verbindung miıt der
Designation geradezu VO:  e „befohlener Wahl“ (Der Vorschlag des regierenden
Köni1gs) „mu{ß AaNSCHOMIM werden; zugleich wird der VO Herrscher Vorgeschla-
SCHNC als König „angenommen“” ; insofern kann INa  ; den der Designation ent-

sprechenden Akt der Wiähler auch als „Königsannahme“ bezeichnen“.
Vergl den Vıten Wollasch, Dıie Wahl DE mMI1t Anm Diese Quellen ftür das

Ende Stephans erneut 1n die Diskussion einbezogen aben, bleibt das Ver-
dienst V O]  e Wollasch.

Boni1zo, Liber ad amıcum, Ldl L 5923 Interea Deo amabiılıis Ildebran-
dus C} cardinalibus ep1scop1s et evit1ıs er sacerdotibus Senam conveniens, elegit
sıbi Gerardum Florentine Civitatıs ep1SCOpum, QUCIMN lio nomiıne appellavıt Nıco-
laum.

Leo 11L 1Z f 704 Hıldebrandus FEVETSUS Florentie sub-
stitit_ $ SU1Sque litteris D hoc Romanorum meliores conveniens, C ad

qu«C vellet CONSCHSUMIN recıpiens, INO  d annıtente Gotfrido uce Girardum
Florentinum episcopum 1n omanum I1 elegıt.

Annales Romanı, in Le Liber Pontificalis, ed Duchesne (Parıs “[953) 324
diese berichten zunächst 1n tendenz1ıöser Verdrehung der Tatsachen die Römer
hätten nach dem ode Stephans den Archidiakon ( Hıldebrand Zu Kaiıser Fn
Heinrich gesandt, VO diesem einen Papst erbitten und fahren dann
tort: Ille VeroC° P ıtınere pervenit Florentie, ubi antedictus Stephanus pontifex
Zrtschr.
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Tode Stephans 1n Florenz eintrat und sotort Maßnahmen ergrift, die
schwere Kriıse meıstern, 1n die das Reformpapsttum durch die Erhebung
Benedikts se1ıtens einer römischen Adelstraktion hineingeraten war.!! Wenn
diese Nachrichten möglicherweise, da s1e in eiınem zeitlichen Abstand NS  3

mindestens Jahren den Ereignissen des März 1058 aufgezeichnet W OT -

den sind, bewußt die Rolle des Subdiakons bei dem Wahlakt aufgewertet
oder die Annales Romanı haben, 1St ihnen ine Designatıiıon
Gerhards jedentalls unbekannt.

Doch zibt Aussagen, die noch darüberhinaus ıne Empftehlung Ste-
phans (sunsten des Florentiner Bischofs zumiındest unglaubwürdig C1I-

scheinen assen, WEn nıcht Sdi ausschließen.
In seiner Chronik des Klosters Montecassıno kommt Leo auf die Ere1ig-

nisse 1n Rom sprechen, die dem Ableben Papst Vıktors I1 1in Deutschland
folgten. Als die Todesnachricht durch Kardinalbischot Bonitaz VO  - Albano
nach Rom gebracht wurde, rustete sich der Kardınalpriester VO  3 St. Chryso-
ONU: un: Abt VO  e Montecassıno, Friedrich VO Lothringen, ein Bruder
Herzog Gottfrieds Bärtigen, gerade ZUr Heimkehr in se1in Kloster. Er
schob aber seine Abreise auf, da ıhn römische Kleriker un: Laıien aufsuchten
un: ıhn die Benennung e1nes bzw mehrerer Papstkandıdaten baten.
Friedrich annte tünf Namen: Kardinalbischof Humbert VO  3 Sılva-Candıda,
den Kardinalbischot VO  a Velletri (Benedikt 2 den Bischof VO  a Perugıa,
Kardinalbischof DPetrus VO:  } Tusculum un den Subdiakon der römischen
Kirche, Hıldebrand.!* Bischof Gerhard VO'  w Florenz, den nach Wollasch
Friedrich selbst ein halbes Jahr spater seınem Nachtolger als Papst be-
stimmt haben soll; 1e1 unerwähnt; demnach schien ıhm damals keın
besonders qualifizierter Anwärter für den Stuhl Petr1 se1n. Wıe bekannt,
wurde Friedrich cselbst Z apst erhoben, obwohl Stimmen laut wurden,
MIit der Papstwahl bis ZUuUr Rückkehr Hıldebrands Aaus OSsScana warten.!?

Wollasch’? These einer Designatıon Nikolaus L} durch Stephan wırd
aber In. durch ine Ma{fifßnahme des schwerkranken Papstes schlechterdings
wiıderlegt, die dieser 1im März 1058 VOTLT seiner Abreise nach Florenz 1n Rom
ergriff. Petrus Damıanı, dem spater Leo in seiner Klosterchronik VO  w} Monte-
CAassıno fast wörtlich tolgt, schreibt 1n eiınem 1058 verfaßten Brief Erz-

obit. Quid multa? Postquam OCUtus PST. CU) ep1scopo diete C1vitatis, promisıt C
S1 ıpse vellet Romam PCeTrSCIC, ordinaret EeU) Oomanum antıstıtem. Ille VCIO

audıens acquleviıt hac consensit dietis vel voluntate ıllius. Darauthin hätten die
Römer, emport ber die Tat Hildebrands, Benedikt rhoben

11 Hildebrand 1St Erst VO Niıkolaus L1 Z.U) Archidiakon befördert worden.
Vergl Borıino, L’arcıdiaconato di Ildebrando, 1n : Studi Gregorianı (RomaDeshalb kann InNnan ohl nicht miıt Wollasch, Die Wahl 208, N, Ste-
phan habe auch Hıldebrand neben Humbert un amıanı 1n eıne entscheidende
Stellung gehoben, sofern darunter se1ın Aufstieg ın der kirchlichen Hierarchie VeOeI=-
standen werden soll

1° Leo K 4, F 6923 Leos Nachricht 1St schon deshalb unverdächtig,weil den tüntf Kandidaten auch den spateren Adels-Papst Benedikt
TL

13 Leo0o wW1e Anm
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bischot Heinrich VO'  — Ravenna, der ihn se1n Urteil über dıe beiden Papste
(Benedikt und den ZU aps erwählten, aber noch nıcht inthroniısıerten
Gerhard VO  3 Florenz) gebeten hatte, die Erhebung Benedikts sel Aaus v1ie-
len Gründen nıchtig, VOTL allem 1aber deshalb: „ HuCc accedit, qul1a pıae iNeMmMOÖö-

r1i4e Stephanus papa congregatıs iıntra ecclesiam ep1sCOpPI1S civibusque Roma-
N1S, clero et populo, hoc sub district1 anathematıs excommunıcatıone statuerat,
ut S1 euUu. de hoc saeculo migrare contingeret, Hiıldebrandus
OoOmanae ecclesiae subdiaconus, qu1 ( communı omnıum consılio mıtte-
batur 1b imperatrice rediret, IM nullus elıgeret, sed sedes apostolica U
ad iıllıus reditum intacta vacaret.!* Dıie Rückkehr Hildebrands AauUus Deutsch-
and Wr also für den aps die conditıio sıne quUa 110  e} für ine Neuwahl nach
seinem Tode:; darauf verpflichtete die Kleriker un:! die römischen Bürger.
Offtenbar ahnte oder wußte Stephan 1 dafß iıne römische Adelsclique nach
seinem Tode versuchen würde, die Papstwahl und damıt das Papsttum w1e
VOTLr dem Eingreifen Heinrichs K} 1046 un ihre Kontrolle bringen. Dıie
Abreise des schwerkranken Papstes nach dem März nach Florenz,*®

bereits 29 dieses Monats starb, gleicht einer Flucht aus eıner bedroh-
lıchen Sıtuation 1ın den Schutz se1ines Bruders, Herzog Gottfrieds. Die Anna-
les Romanı berichten OSarT, der Papst se1 autf dem Wege nach Florenz VO  —

einem Giftmörder umgebracht worden.!® Auft dieses Gerücht wird nıcht viel
gyeben se1n; da{fß aber schon Aprıl Johann VO'  w Velletri Z apst

erhoben wurde, zeigt 1IN. E da{fß diese Wahl VO  3 langer and vorbereıtet
worden WAar, die Reformer, VOL allem die Kardinalbischöfe, überrum-
peln. Das gelang; die Kardinäle sSOWeılt s1e 1n Rom flohen nach
kurzem Widerstand AUS der Stadt.!”

Die bestimmte Art, MI1t der Stephan Vorsorge für die Wahl se1ines
Nachfolgers traf, cschließt AuUsS, dafß selbst 1Widerspruch diesem Schwur
handelte, dessen Verletzung mit der Exkommunikation edroht WAafr, un: iın
Abwesenheit Hıldebrands Gerhard VO'  . Florenz mit einem bindenden Vor-
schlag P aps designierte. Auch das 1m Jahre 1059 erlassene Papstwahl-
dekret, das nach der commun1s Op1n10 der Forschung dıe Vorgänge be] der
Wahl Gerhards spiegeln soll, kennt die Wahl eines Papstes durch Designation
se1nes Vorgängers nıcht. Ferner hat sıch Nikolaus I1 nıemals —- soweit ıch sehe

amıanı CD IIL, 4, Mıgne, 144, 292 un LeO I1 I8, 75 694
Vergl auch die Rede, die nach Bon1zo (MG Ldl IS 597 28 Stephan
Läßlich dieser Versammlung gehalten haben soll

Noch März 1058 erhielt Erzbischof Alfanus VO:  a} Salerno, dem Stephan
1m gleichen Monat die Priester- und Bischofsweihe erteilt hatte, eine Urkunde, die
Aus Rom datiert 1St Vergl J 4386 Kehr, E Ont. S, 350 Il. 21

16 Annales Romanı, w1e Anm Quelle dieses Gerüchtes 1st vielleicht das S5Syn-
odaldekret VO! Brixen (1080), das behauptete, Gregor VII habe seıne vıier Vorgän-
SCI durch einen Giftmörder AUusSs dem Wege raumen lassen. Vergl Const. e
118 F7

ıB Leo *X: 9 9 /, 695 und amıanı CDP H; 4, Ww1e Anm 14, 291 Da
der römische del nıcht die Reform schlechthin Front machte, zeigt eben da{fß
INa  ; den schon VO  —$ Friedrich VO:  — Lothringen als Kandıdaten benannten Kardinal-
bischof VO: Velletri E Papst erhob

Y  }

—__  *>  J 3 a  An
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auf die Empfehlung se1nes Vorgäangers eruten. Schliefßlich 1St beachten,
da{fß Petrus amıanı 1n dem oben 7ıitierten Schreiben, das die Nichtigkeit der
Erhebung Benedikts und Gültigkeıit der Wahl Gerhards beweisen wiıll, MmMIit
keinem Wort VO:  - einer Empfehlung des sterbenden Stephan CGsunsten
des Florentiner Bischots berichten weılß, VO  3 einer Designatıon Zanz
schweigen. Mıt dem Nachweıis aber, dafß nach dem Willen Stephans mit
Maßnahmen für seine Nachfolge bis ZUE Rückkehr Hıldebrands Aaus Deutsch-
and wartien sel, 1St der These eıner Designatıon Gerhards durch seinen
Vorgänger der Grund.

Warum sollte aber mit der Neuwahl eines Papstes bıs AT Rückkehr des
Subdiakons nach Italıen werden? Erachtete Stephan das Ergeb-
N1S VO:  - Hıldebrands Legatıon den deutschen Königshof als entscheidend
tür dıe Wahl,; hielt seıne Anwesenheit be1 diesem Akt für unentbehrlich
oder sa Sal in iıhm seinen Nachfolger?

Es 1St unbekannt, welchen Auftrag diese Gesandtschaft hatte. Da s1ie der
nachträglichen Billigung der Wahl Stephans durch den Hoft galt, die Antfang
August 1057/ „ICHC ignorante“ erfolgt WL 1STt wen12 wahrscheinlich, da
Ende August 1057 Bischof Anselm VO  e Lucca in Deutschland weılte un: ohl
schon damals den ONsens des Königshofes für dıie Erhebung Stephans
eingeholt hatte.!?

Nach dem Oktober 1057 ging die schon erwähnte Gesandschaft,
ihrer Spiıtze Anselm VO'  w} Lucca un Hiıldebrand, nach Deutschland ;“ s1e 1STt

Dezember 1n Pöhlde 1n der Umgebung des Hoftes nachweisbar.?! Nach
Leo von Montecassıno 1St s1e „Pro quıibusdam rel publicae negot11s“ ZUr Ka1-
serın geschickt worden.*? alt S1e vielleicht der Normannenfrage? Aus der
Chronik VO:  a Montecassıno 1St bekannt, da{fß sich Stephan 1n den etzten
onaten se1nes kurzen Pontifikats mMi1t dem Plan beschäftigte, Leos Polıi-
tik wıeder aufzugreıifen un: die Normannen MmMIt kriegerischen Miıtteln Aaus
Unteritalien vertreiben. Zu diesem Unternehmen sollte möglıcherweise
die Meınung des deutschen Hoftes erkundet werden. Das Ergebnis derartiger
Verhandlungen konnte aber schwerlich auf die Modalıitäten der nächsten
Papsterhebung VO  - Einfluß se1in. Als die Gesandtschaft nach Deutschland autf-

Annales Altahenses ma10res, in usSs. schol., ed ca Oetele 4 891) 54
ad L5T

Liber Pont Eichst., I 245 Stephan WAar August inthronisiert
worden. Was liegt niäher als die Annahme, da{fß der Papst sofort danach Anselm VO:  }
Lucca nach Deutschland entsandt hat, unnn die Zustimmung des Königshofes se1-
GT Erhebung einzuholen? Dıie Annales ta fahren nämlich ach ihrer Bemerkung,die Wahl Stephans se1 „FCHC iıgnorante“ geschehen, fort: Ostea comprobante.Am Oktober 1057 sind Anselm und Hıldebrand noch 1n Rom Vergl43/3 Kehr, It Pont. 3: 406

21 Liber Pont. Eichst., / 246
Leo IL 98, E 694 Allein Aaus der Tatsache, dafß nde 1057 eine

Gesandtschaft nach Deutschland Z1Ng, darf INa  - wohl kaum mMIit Krause, Das
Papstwahldekret Von 1059 un seine Rolle 1m Investiturstreit, Studi Gregorianı(Roma 61 un: Anm 108 auf eınen Protest der Kaıserın die hne ıhr
Wıssen erfolgte Wahl Stephans schließen.

Leo 11 27 I 694
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brach, konnte die Frage einer neuerlichen Papstwahl Stephan kaum VOLI-

dringlich erscheinen. ach der Chronik LeOs 1St Stephan, der WAar aufend
kränkelte, doch YST Weihnachten 105/ schwer erkrankt, daß INa  - se1n bal-
dıges Ende befürchtete.“* Zu diesem Zeitpunkt aber Anselm VO  - Lucca
un Hildebrand schon jense1ts der Alpen

Will INa  } LeoO VO  e Montecassıno rolgen, dann hielt Stephan nıcht das Ert-
gebni1s dieser Legatıon ausschlaggebend für ıne Neuwahl, sondern die An-
wesenheit Hildebrands be1 diesem Vorgang. Dieser Chronist schreibt, dem
Brief Damıanıs folgend, der Papst habe verlangt, MmMIi1t einer Wahl b1s ZUuUr

Rückkehr Hildebrands warten un: [ügt über amıanı hinausgehend
„e1uS (SC Hıldebrandı) demum consılıo ordinanda  «.25 Mıt dieser Bemerkung
interpretiert LeoO NUuUr se1ine Vorlage, die das Vorgehen des Papstes nıcht niäher
motivlıert. Eın eigenständıger Wert 1St. dieser Bemerkung deshalb ohl nıcht
beizumessen.

Vielleicht cah Stephan iın Hildebrand seınen eINZ1Ig denkbaren Nachfolger.
Schon VOT eiınem dreiviertel Jahr hatte Hıldebrand neben vier anderen
als möglıchen aps benannt. Stephan hatte deutlich erkennen mussen,
da{fß der römische del nıcht WAal, auf se1ne alten e1INsSt usurpier-
ten Rechte bei der Papstwahl un: damıt auf die Beherrschung des Papst-
LuUums verz]1:  ten.*® Andererseıts c<ah CL, w1e unsıicher un: schwach die Lage
der Reformer ın Rom nach dem 'LTode Heinrichs 111 Wal. Hiıldebrand, das
sollte sich bald zeıgen, Wr der einz1ge, der die durch die Erhebung Benedikts
entstandene bedrohliche Situation durch Umsicht un: Tatkraft meısterte und
den Rückfall des Papsttums 1n die Adelsanarchie verhinderte. Oftenbar hatte
Stephan die Fähigkeiten dieses Mannes voll erkannt schließlich 1St dieser
apst SCWESCH, der auch DPetrus amıanı als Kardinalbischot VO  3 Ost1a un
Humbert VO  . Silva-Candıda als Bibliothekar der römiıschen Kirche eingesetzt
un!‘ damıt der Retorm ın Rom wWwel entscheidende Helter hatte 27

und in ihm bei den bevorstehenden Auseinandersetzungen den besten Nach-
tolger

Was aber bewog Hildebrand, nach Italien zurückkehrend, die Reformer
auf Bischof Gerhard VO  e} Florenz als Nachfolger Stephans hinzuweisen?
Gerhard besaß das Vertrauen Herzog Gottfrieds; 1LUTE MmM1t seiner Hıiılfe konnte

die Rückeroberung Roms un die Vertreibung Benedikts gedacht
werden.*? Vom deutschen Königshof Wr I1 der Minderjährigkeit Heın-
richs keıin Beistand 9 das Bündnıs mıiıt den Normannen WAar

Leo 1: 96, 694
Leo F 98, 694
Vergl Boni1zo, wıe Anm 14, 592 un: Ann Romanı, W1€e Anm. E 334
Auf die entscheidenden Impulse, die VO!] kurzen Pontifikat Stephans auUus-

gıingen, machte schon Tellenbach, Libertas. Kirche und Weltordnung im Zeitalter
des Investiturstreites (Stuttgart 222 bes 275 autmerksam.

Verg Krause, w1e Anm 22 mIit Anm 126 Da Friedrich VO  e} Lothringen
VO:  e} den Reformern, ihrer Spitze ohl Bonitaz VO  e Albano, E Papst erhoben
wurde, verdankte nıcht zuletzt der Tatsache, da{ß eın Bruder Gottfrieds
Bärtigen WAar.

g'\
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noch nıcht aktuell. SO mu{fsten sıch alle Hoffinungen der Kardinalbischöfe
un: ıhres Anhangs auf die Hıiılte des mächtigsten Herrn Mittelitaliens kon-
zentrıeren, das Scheitern des Reformpapsttums verhindern. Daß der
LIECUC Papst nıcht 1LLUTLE über gute Beziehungen ZU Herzogshaus verfügte, SON-

dern auch die geistigen und moralischen Qualitäten besafß, die ZUr Durchset-
ZUNg bzw. Weıiterführung der Kırchenretorm unerläßlich d  I, hat die Inı-
latıve Hiıldebrands 1n dieser schwierigen Sıtuation voll gerechtfertigt. Daß
diese Wahl durch Gerhards Bindung Cluny, die durch das 1mM Jahr-
hundert entstandene Totenbuch VO  a Marcıgny-sur-Loire überliefert wird, be-
merkenswert beeinflußt wurde, WAar den Chronisten des Jahrhunderts —
ekannt un: hat auch wen1g Wahrscheinlichkeit für sıch uch scheint MI1r
nıcht angängıg se1n, Nıkolaus I1 als Mönchspapst clunı1azensischer Obser-
Va4anz reklamıeren, vermutlıch dürfte dieser aps weıt mehr durch seiın
Pontifikat (seıt als Bischof VO:  ; Florenz gepragt worden seın.*?

Ist die These VO  3 Wollasch, Nıkolaus I1 se1 noch VO  - Stephan erwählt
worden, durch die angeführten Belege H. hinfäallig geworden, bleibt
trotzdem noch untersuchen, ob und in welcher Weıse Stephan seinen
Nachfolger als Abt VO  3 Montecassıno, Desıiderius, designıert hat un ob die
VO  5 Wollasch für die spateren Jahrzehnte des 1} Jahrhunderts angeführte
Designation Viktors 11ILI un: Urbans IL durch Gregor VIL tatsächlich als
solche bezeichnet werden darf, sofern Designatıion eın „bindender
Wahlvorschlag“ verstehen ISt, dem das Wahlgremium 1n der orm des
Konsenses entsprechen hat.%

Leo VO  3 Montecassıno überliefert die Umstände und Modalıtäten,
denen sıch die Wahl des Desiderius Z Abt vollzog. Wııe bekannt, ehielt
Stephan auch nach se1iner Erhebung ZU apst 1m Sommer 1057 die Le1i-
Lung VO  3 Montecassıno inne, eın Vorgang der keineswegs sıngulär ISt, da
e auch die deutschen Päpste seit Clemens IL und auch Nıkolaus SOWIl1e
Alexander IL ihre Bıstümer in der and behielten. Der Grund für dieses
Vorgehen Jag vielleicht auch darın neben spezifisch theologischen Argu-
mentfen 31 als römischer Pontitex über das bischöfliche Kirchengut verfügenkönnen. SO hat Stephan 1n seinen etzten Lebensmonaten versucht — sehr
ZUrFr Bestürzung seiner Mönche den Schatz VO'  en Montecassıno tür seine poli-tischen Absichten (Zug die Normannen?) verwenden.“

Diese Tatsache 1St neuerdings VO:  - rof. (30e7z 1n seinem auf der Frühjahrs-
Lagung 1969 des Konstanzer Arbeitskreises gehaltenen Vortrag eutlich herausgestelltworden. Da{fß Gerhard VOT seiınem Pontifikat 1n Florenz Kanoniker 1n Lüttich
SCWESCH sel, 1St eıne unbewiesene Behauptung Anton Michels, die Krause, Das Papst-wahldekret Anm 119, unbesehen übernimmt.

30 Vergl Anm
31 Nach einem Hınweis VON Prot. GO0ez, der hofft in nächster eit er dieses

Problem eine Studie vorlegen können, ühlten sıch diese Papste oftenbar noch
lösbar iıhre alten Bischofskirchen gebunden. Vergl die Urkunde Clemens ı88
für Bamberg 1047 (J1 4149 ed , Pflugk-Harttung, cta Pont. Rom ined
(Stuttgart 68 103), deren einleitende Passagen das miıt aller Deutlichkeit
zeıgen.

Leo ILl Dn 694 durch die Vısıon eines Cassıneser Mönches, die ıhm sofort
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Wiıe kam ZUrF W.ahl des Desiderius? Stephan WAafl, als Ende 1057
1n Montecassıno weılte, schwer erkrankt un die Mönche befürchteten sein
nahes Ende Der aps beriet den Konvent der rıoren VO Montecassıno ein
un zab ıhnen dıe Erlaubnis, nach ıhren Wünschen einen Abt wählen:
„dat optionem ıllıs 1n 1bbatem eligendi qu  : veNent“. Diese berieten dar-
aufhin miteinander, nahmen diesen un: K ET  jenen Kandidaten 1n Aussıicht, end-
lich el ihr einstiımm1ges Votum auf Desider1us, dessen Bestätigung Zzu

Abt Ss1e Stephan baten. Der aps stimmte Au s1e, die Prioren, meınte
CI, hätten, obwohl 1n Montecassıno ZuUur eit kein Mangel vortreflichen
Männern sel, gleichwohl den besten gewählt. Durch diese Wahl geriet Ste-
phan reilich 1n einen gewi1ssen Konflikt, da früher beschlossen hatte, be]
Lebzeiten nıemandem Montecassıno übertragen. Doch schränkte jetzt
diesen früher gefaßten Beschluß 1n sollte CI, der Papst, noch Leben se1n,
WEn Desiderius VO  w} einer Gesandschaft nach Byzanz, die ıhm jetzt auf-
trug, zurückkehrte, dann wolle ihm ehrenvoll die Abtei übertragen, sollte

aber bei dessen Rückkehr bereıts verstorben se1n, dann solle ohne Wıider-
spruch als Abt eingesetzt werden.®

Wenn Leos Bericht dieser Stelle glaubwürdig ist—ıich sehe keinen Grund,
seiner Zuverlässigkeit 7zweıteln —so kann schwerlich VO  3 einer Desıigna-

tion des Desiderius durch Stephan gesprochen werden. Vielmehr wählten
die rioren iıhren zukünftigen Abt in freijer Wahl: dieser Wahl aber gab der
Papst seine Zustimmung. Man kann deshalb auch nıcht mi1t Wollasch SCNH,
der aps habe Desıider1us wählen assen, sotern darunter mehr verstanden
se1n oll als die Erlaubnis des Papstes AD Wahl Desiderius Wr zunächst
nıcht der Kandıdat Stephans, sondern des Wahlgremiums VO'  a Monte-
cassıno.** Doch selbst WeNn der aps seinen Nachfolger als Abt VO  - Monte-
CAassıno 1n Str1CtO 11su designiert hätte, könnte AUS diesem Vorgehen schwer-
lich geschlossen werden, habe auch ın ähnlicher Weıse seine Nachfolge als
Papst geregelt, da die Sukzession 1m Papsttum auch 1058 auf anderer Ebene
lag als die Nachfolge 1n Montecassıno.

Wıe steht 1aber mMIt der Designatıon Viktors {41 un Urbans F durch
Gregor NIl 1n der Wollasch ine parallele Mafßnahme P behaupteten
Vorgehen Stephans sieht?

Becker hat 1im Anschlufß die ältere Forschung festgestellt, da{fß die —-

yebliche Designation Vıktors 111 durch Gregor VIL ıne Erfindung des
Petrus Dıaconus 1St, der damıt den ehemaligen Abt Desiderius VO  } Monte-

mitgeteilt wurde, se1 Stephan VO: seinem Vorhaben abgebracht worden, den The-
SAauUrus von Montecassıno für seine Zwecke verwenden. Die Annales Romanı be-
richten, wI1e Anm 10, Stephan se1 erzurnt ach Florenz SCHANSCH, weil die
Römer seinen aAusSs Byzanz mitgeführten Schatz geraubt hätten.

33 Leo IL 926, 694 un austührlich 111 R 702
Hofimann, Dıe alteren Abtslisten VO  3 Montecassıno, 1n (1967)

320 spricht zunächst davon, Stephan habe Desiderius designieren lassen ED
schränkt ann ber selbst diese Bemerkung dahingehend ein, da{ß IMNa  e nach dem
Bericht Leos geradezu von einer Wahl sprechen musse.
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CAasSsıno erhöhen wollte.°5 Damıt erledigt sıch das Problem der Designatıon
Vıktors 141 durch seiınen Vorgänger.

Glaubwürdig überliefert 1St hingegen, daß Gregor VIL auf seınem Sterbe-
lager Salerno Anselm VO  . EUOCcca; Odo VO  3 Ostı1a (Urban 11.) un Hugo
VO  3 Lyon als geeıgnete Nachfolger autf dem Stuhle Petr1 empfohlen hat.38
Doch wırd 114  3 diese Wünsche Gregors VIL schwerlich als echte Designatıon,
als ein das Wählergremium bindenden Vorschlag verstehen dürfen, dagegen
spricht einmal, dafß der Papst gleich dreı möglıche Nachfolger benannte un:
Z anderen, da{fß siıch die Wiählerschaft keineswegs diesen Vorschlag g..
bunden fühlte, sondern dem Einflufß der Normannen, deren mıiılıtärische
Hılte ZUr Eroberung Roms un: ZUr Vertreibung der Wibertisten benötigt
wurde, 1mM Jahre 1087 weder Odo VO  5 Ost1a noch Hugo VO  e} Lyon Anselm
VO  w Lucca WAar bereits 1086 verstorben sondern Desiderius Von Monte-
cCASS1InO wählte.?7 Dieser aber WAar VO  w} Gregor nıcht als präsumptiver Nach-
folger benannt worden. war gab ine stattliche Opposıtion diese
Wahl, aber nıcht deshalb, weıl eLIwa eın bindender Wahlvorschlag Gre-
SOIS AI} verletzt worden WAar, sondern weıl Odo NC  5 Ostı1a un: andere
keıin Vertrauen 1n den Charakter und iın die Standfestigkeit Vıktors besa-
Ren  38

Urban aber hat sıch auf die Empfehlungen seiner Vorgaäanger, Gre-
SOI VII un Vıktor I: berufen.? ber auch seine Erhebung 1St nıcht mit-
tels Designation erfolgt, der die Wiäihler 1Ur noch ıhren Onsens gebenhatten, sondern durch iıne echte, wohlüberlegte Wahl Konstitutiv für die
Erhebung Urbans nıcht die Emptehlungen seiner Vorgänger, sondern
allein dieser Wahlakt Weder das Votum Gregors VII noch Viktors II1
machte eiın Teil der electio dos VO'  - Ostıa ZuU: Papst Aaus Da die Empfeh-lung elines oder AI mehrerer Päapste tür einen möglichen Kandıdaten VO'  3
hohem moralıschen Wert Wr un: die Wäiählerschaft de facto binden konnte,
1St unbestritten un: erklärt auch teiılweıse, AT sıch die Wähler rasch
auf Odo VO  w Ostıa einıgten.

Fassen WIr das Ergebnis uNnserer Überlegungen kurz ZUsammen: Die These
VO  > VWollasch, Stephan habe Niıikolaus 11 1n Anwesenheit Hugos von
Cluny Zu seinem Nachfolger designiert, steht 1mM Wiıderspruch den Quel-len, die eindeutig erkennen lassen, da{fß Hiıldebrand, den Stephan viel-
leicht selbst als seiınen Nachfolger ausersehen hatte, der spirıtus TEGCEOT dieser
Wahl WAar. Weiterhin mu{ß festgehalten werden, da{ß die VO'  3 Wollasch ANSC-ührten Fälle VO:  w Designation des Nachfolgers durch den Vorgänger ledig-lich rechtlich nıcht bindende Empfehlungen die Wählerschaft und

Becker, Papst Urban 1L (1088—1099), Schriften der 19, (Stuttgart
Gregor APEE anführt, erklärt Becker un Anm 255 sehr zutreffend als

Da auch Wiılhelm VO  z Malmesbury die Designation Vıktors I1II durch
eın Reflex autf die Umstände, denen Vıktors B Wahl rfolgt WAar.

Becker
Hugo VO'  a} Flavigny, S, 466 1085 un Becker
Becker
Becker /9 Anm 236
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dafß be1 der Wahl des Desiderius VO'  e Montecassıno nıcht einmal VO  3 einer
Empfehlung Stephans (sunsten se1nes Nachfolgers als Abt die Rede
se1in kann. Damıt wırd aber auch die Ansıcht VO  e Wollasch hinfällig, daß das
Reformpasttum schon Stephan un Nıkolaus I1 jedenfalls SOWeIlt

die Erhebung Gerhards Von Florenz ZU Papst betrifft einen VO'  } Cluny
gESETIZIEN Akzent trug. Stephan wurde TYST auf seinem Sterbelager Clunia-
CENSET dazu MNag ıhn außer der Anwesenheit des hochgeschätzten Abtes
Hugo VOL allem die Aussıcht auf besondere Totenseelsorge durch Cluny be-
stimmt haben,* _ und inwieweılt der Pontifikat Nıkolaus 11 spezifisch clunıa-
zensische Züge Lrug, müßte die Forschung noch ZeiSeN. - Bıs dahin aber
wiırd angebracht se1N, weıterhin MIt Kempf VO den Jahren 1057 bis 1073
(Stephan 1LX.— Alexander 11.) als dem Reformpasttum den othrin-
gisch-tusziıschen Päpsten sprechen.“

Nach Bardos 1ta des Anselm VO  3 Lucca wünschte dieser bei den Cluniazen-
SCrn VO  a} Benedetto di Polirone beigesetzt werden. Vergl 1zZ;

408 Soweıit ich sehe, hat Nıkolaus JEr für Cluny nıcht geurkundet.
41 Kempf, anı der Kirchengesch., hg SE Jedin, FL, (Freiburg 1: Br

Kap 43, 411

E


